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BERICHT  
zur 1. Fokusgruppensitzung  

am 14. Dezember 2023  

  

 



Ein Ergebnis des 8. Quartiersforums  

Eschweiler zum Thema „Wege aus der 

Einsamkeit“ am 26. September 2023 

im Ratssaal der Stadt Eschweiler war 

der Wunsch der Teilnehmenden, das 

breite Spektrum von Aspekten zum 

Thema „Einsamkeit“ im Anschluss an 

das Quartiersforum in sog. Fokusgrup-

pen  - also themenzentrierten Klein-

gruppen – im Detail weiterverfolgen zu 

können. In den Fokusgruppen sollten 

konkrete Angebote entwickelt wer-

den, mit denen Bewohnerinnen und 

Bewohner in Eschweiler einen Weg 

aus der Einsamkeit finden können.  

Die 1. Fokusgruppe zum Thema 

„Wege aus der Einsamkeit“ wurde am 

14. Dezember 2023 ab 18:00 h in der 

Villa Faensen  - Haus der Begegnung – 

in Eschweiler durchgeführt. An dieser 

Fokusgruppensitzung nahmen sowohl 

Teilnehmende des 8. Quartiersforums 

in September 2023 als auch neue inte-

ressierte Bewohnerinnen und Bewoh-

ner teil.  

Nach einem kurzen Überblick über 

Verlauf und Ergebnisse des 8. Quarti-

ersforums starteten die Teilnehmen-

den ein Brainstorming zu Maßnahmen 

und Angeboten auf der lokalen Ebene, 

mit denen aus ihrer Sicht Menschen, 

die sich in Eschweiler einsam fühlen, 

ihre Lebenssituation verbessern kön-

nen und ein Weg aus der empfunde-

nen Einsamkeit gefunden werden 

kann.  

In der Diskussion wurde rasch deutlich, 

dass „Einsamkeit“ viele Facetten hat 

und das Einsamkeitsempfinden und -

erleben bei verschiedenen Bevölke-

rungsgruppen sehr unterschiedlich ist. 

Auch die Ursachen und Formen von 

„Einsamkeit“ variieren in der Bevölke-

rung. Dabei lassen sich im 

wesentlichen drei Entstehungskon-

texte von „Einsamkeit“ nach den Erfah-

rungen der Teilnehmenden unter-

scheiden: 

- Kontext „Migration“:  

Viele Zuwanderinnen und Zu-

wanderer verfügen oft in der 1. 

Phase des Lebens in ihrer 

neuen Heimat noch nicht über 

ein verwandtschaftliches oder 

anderes soziales Beziehungs-

netzwerk. Auch die „andere“ 

Sprache, die nicht beherrscht 

wird, und das Erleben einer an-

deren Kultur führt dann oft zu 

Einsamkeitsgefühlen.  

 

Aber gerade auch ältere Mig-

rantinnen und Migranten, die 

bereits länger hier leben, be-

richten häufig davon, dass sie 

sich einsam fühlen, da sie nach 

einem aktiven Erwerbsleben 

nur noch wenige soziale Kon-

takte und eine geringe Teil-

nahme am gesellschaftlichen 

Leben besitzen. Das im Alter ei-

gentlich gewünschte familiäre 

Beziehungsnetz existiert viel-

fach nicht, da Kinder und an-

dere Verwandte weit entfernt le-

ben. 

 

Kontext „Auflösung von (fa-

miliären)  Netzwerken“: 

Nach den Erfahrungen der Teil-

nehmenden ist „Einsamkeit“ 

kein Phänomen, das vor allem 

ältere Menschen betrifft, wenn-

gleich diese Bevölkerungs-

gruppe sehr häufig von Einsam-

keitserfahrungen betroffen ist. 

Durch Tod des Partners und von 

Angehörigen und Bekannten 

sind die Möglichkeiten für die 
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Teilnahme am gesellschaftli-

chen Leben für diese Alters-

gruppe oft eingeschränkt. Hinzu 

kommt häufig, dass viele ältere 

Menschen nur über ein be-

grenztes finanzielles Budget 

verfügen, das Teilnahmemög-

lichkeiten apriori beschränkt. 

Besonders viele Bewohnerin-

nen und Bewohner von Senio-

renheimen berichten über Ein-

samkeitserfahrungen, sodass 

auch diese Bevölkerungs-

gruppe mit in den Fokus ge-

nommen werden muss.  

 

Wenngleich ältere Menschen 

offensichtlich in besonderem 

Maße von Einsamkeit aufgrund 

der Veränderung ihrer sozialen 

Lebenssituation betroffen sind, 

so fühlen sich nach den Er-

kenntnissen der Teilnehmen-

den aber auch zunehmend jün-

gere  und junge Menschen be-

reits einsam. Insbesondere Kin-

der und Jugendliche berichten 

häufig, dass sie sich einsam füh-

len. Dabei spielt dann oft eine 

Veränderung in der Familiensi-

tuation – Scheidung oder Tren-

nung der Eltern  - eine wichtige 

Rolle. Negativerfahrungen im 

Schul- und Erwerbsalltag kön-

nen aber ebenso zu Einsam-

keitserfahrungen führen. Vor al-

lem auch Alleinerziehende be-

richten oft über Einsamkeit, da 

ihre häufige Doppelfunktion als 

Erziehende und erwerbstätige 

wenig Raum für die Pflege sozi-

aler Kontakte und Freundschaf-

ten lässt. 

 

 

Kontext „Psycho-soziale Be-

lastungen“:  

Ein weiterer wichtiger Entste-

hungskontext von Einsamkeit 

sind besondere individuelle 

psycho-soziale Belastungen 

quer durch alle Alters- und Be-

völkerungsgruppen. Dazu ge-

hören ebenso Trennungserfah-

rungen, traumatische Erleb-

nisse, Krankheitsphasen als 

auch körperliche Handicaps, 

die vielfach einen sozialen Rück-

zug der Betroffenen zur Folge 

haben, der dann zum Erleben 

von Einsamkeit führt.  

 

Ein erstes wichtiges Ergebnis 

der 1. Fokusgruppensitzung 

war somit, dass Angebote und 

Maßnahmen in Eschweiler die 

unterschiedlichen Entstehungs-

kontexte von Einsamkeit be-

rücksichtigen müssen. Wichtig 

ist es ferner, Angebote und 

Maßnahmen so zu organisieren, 

dass sie den Betroffenen die 

Möglichkeit geben, ohne Ver-

stärkung des Stigmatisierungs-

erlebnisses und/oder Selbst-

stigmatisierung Zugang zu die-

sen Maßnahmen und Angebo-

ten zu finden – anders ausge-

drückt: Die Maßnahmen und 

Angebote benötigen ein positi-

ves „Framing“ und eine als Ent-

lastung empfundene Durchfüh-

rungssituation.  

 

Vor diesem Hintergrund wur-

den in der 1. Fokusgruppensit-

zung drei Angebote skizziert, 

die aus der Sicht der Teilneh-

menden geeignet sein könnten, 

Bewohnerinnen und Bewoh-
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nern Wege aus der Einsamkeit 

zu ebnen1: 

 

 „Offenes-Ohr-Telefon“ 

 

Mit diesem Angebot soll 

es Bewohnerinnen und 

Bewohnern ermöglicht 

werden, auch anonym 

Kontakt aufnehmen zu 

können, wenn sie sich 

einsam fühlen und ein-

fach „mal reden“ möch-

ten. Das „Offene-Ohr-

Telefon“ nutzt zwar wie 

die Telefonseelsorge das 

Medium „Telefon“, stellt 

aber keine professionelle 

psychologische oder so-

ziale Beratung zur Verfü-

gung. Der Kontakt zum 

„Offenen-Ohr-Telefon“ ist 

vielmehr eine Möglich-

keit, mit jemand ande-

rem zu reden und über 

Angebote, die in und aus 

der Einsamkeitssituation 

herausführen  könnten, 

unter Berücksichtigung 

des je persönlichen Ent-

stehungskontextes von 

Einsamkeit zu sprechen.  

 

Trotz der Niedrigschwel-

ligkeit dieses Angebotes 

bestand Konsens unter 

den Teilnehmenden, 

dass für dieses Angebot 

eine Qualifizierung der 

Mitwirkenden erforder-

lich ist, die eine entspre-

chende 

 
1 Die Bezeichnungen für die diskufierten Angebote 
sind Arbeitsfitel für die weitere Qualifizierung der 
Angebote. Das enggülfige „Label“, mit dem diese 

Gesprächsführung und 

das Erkennen von beson-

deren Gefährdungssitua-

tionen bei Einsamkeit er-

möglicht.  

 

Als wesentlich für die 

Wirksamkeit dieses An-

gebotes wurde von den 

Teilnehmenden ferner 

die Gewährleistung einer 

regelmäßigen Verfüg-

barkeit sowie dessen Ver-

netzung mit anderen Un-

terstützungsangeboten 

für Betroffene gewertet. 

 

 

 „Sprachen-Café“ 

 

Dieses Angebot greift 

die besondere Lebenssi-

tuation vieler Zuwande-

rinnen und Zuwanderer 

auf, die aufgrund gerin-

ger Kenntnisse der deut-

schen Sprache oft über 

fehlende soziale Kon-

takte und von Einsam-

keitserfahrungen berich-

ten.  

 

Das „Sprachen-Café“ soll 

dazu eine niederschwel-

lige Möglichkeit schaf-

fen, sich mit anderen Be-

wohnerinnen und Be-

wohnern der Stadt mit 

und ohne Migrationshin-

tergrund regelmäßig 

auszutauschen und die 

deutsche Sprache im 

Angebote später „vermarktet“ werden, kann davon 
abweichen, um eine bessere Resonanz bei der je-
weiligen Zielgruppe zu finden.  
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Alltag außerhalb einer 

schulischen Lernsituation 

einfach durch Reden zu 

erlernen. Dazu wird mit 

einem „Café“ ein nieder-

schwelliger und attrakti-

ver Rahmen geschaffen. 

 

 

 „Treffpunkt für Mütter 

und Kinder“ 

 

Dieses Angebot greift 

die häufig mit Einsam-

keitserfahrungen ver-

bundene Lebenssitua-

tion junger – oft alleiner-

ziehender – Mütter auf, 

die durch ihre intensive 

Einbindung in die Versor-

gung der Kinder und das 

„enge“ häusliche Umfeld 

oft nur über geringe sozi-

ale Kontakte verfügen, so 

dass für diese Gruppe 

eine hohe „Einsamkeits-

disposition“ besteht.  

 

Diese drei in der 1. Fokusgruppensit-

zung entwickelten Vorschläge für neue 

Angebote zur Bekämpfung von Ein-

samkeit in Eschweiler sollen in den fol-

genden Sitzungen weiter qualifiziert 

und auf ihre Umsetzungsfähigkeit hin 

geprüft werden.  

Gegenstand der nächsten Fokusgrup-

pensitzung sollen ferner Erfahrungen 

und Erkenntnisse mit lokalen Angebo-

ten in anderen EU-Ländern – insbeson-

dere den Niederlanden – sein.  

 

 

 

 


